
Wohn= und Geschäftshaus in Breslau, Weidenstraße 5.
Architekten und Maurermeister Simon u. Halfpaap in ßreslau.

(Hierzu auf drei Seiten Abbildungen und eine Bildbeilage.)
nungen des Seiten- und Gartenhauses befindet sich im Dach­
geschoß. -- Die bauliche Ausführung geschah in der gedie.
gensten Weise und sind sämtliche Decken über dem Kener
geschoß, sowie die fußböden der Küchen, Bäder, Speise
kammern, Aborte und Waschküchen feuersicher hergestellt,
während sonst kleferne Balken zur Venycndung gelangten.

Zum Abputz der Straßenseite-wurde hydraulischer Mörtelverwendet.

as Grundstück Weidenstraße 5 in Breslau war vor dem
hier dargestellten Neubau mit einem niedrif!cn, sehr
baufälligen Vorderwohnhaus und einem in besserem

Zustande befindli:hen Hinterwohn. und fabrikgebäude bebaut.
Im Anschluß an einen auf diesem Grundstück vorgekom;

menen Typhusfall gab die städtische Baupolizei dem Bauherrn,
den Rehorstschen Erben, derartig große und umfangreiche
Umbauarbeiten auf, daß den Besitzern nichts anderes übrig
blieb, als die alten Baulichkeiten abbrechen und einen Neubau
errichten zu lassen.

Den Entwurf hierzu sowie die Bauleitung und die Aus­
führung im Hauptunternehmen übertrugen die Bauherren den
BresIauer Architekten und Maurermeistern Herren Si mon und
Halfpaap.

Mit dem Abbruch wurde im September 1905 begonnen
und mit den Maurerarbeiten im folgenden Dezember. Infolge
des recht linden Winters 1905/06 gelang es dann, den umfang­
reichen Neubau bis zum 1. Oktober 1906 vollständig fertig
herzustellen.

Der Neubau besteht aus einem Vorder-, Seiten. und Garten­
haus Im Erdcreschoß des Vorderhauses befinden sich drei Ge­
schäftsläden, 
ine Durchfahrt
und der Hausflur. Das erste,
zweite und dritte Stockwerk
des Vorderhauses enthält je
eine dreizimmerige und cine
vierzlmmerige Wohnung; und
im vierten Geschoß sind einc
drelzimmerige Wohnung und
zwei kleinere Wolmungen un­
tergebracht. Im Dachgeschoß
befindet sich eine Waschküche
mit Abort, sowie die erforder
lichen Bodenräume.

Sämtliche drei. und vier
zimmerige Wohnungen sind als
herrschaftJche W ahnungen aus
gebildet und haben Bad, Mäd­
chenzimmer, I,üche, \Varm­
wasserleitung, Gasheleuchtung
und Parkettfußboden in eini
gen Zimmern.

Im Seitenbaus befinden
sich außer denjenigen R;:lumen,
welche noch zum Vorderhaus
gehören, in jedem Geschol
 je
eine Wohnung, bestehend aus
zwei Zimmern Iuit Austritt,
Küche, Abort, Speisekammer
und Vorplatz.

Das Gartenhaus enthält
in jedem Geschoß eine Woh.
nungvon zwei Zimmern, Küche,
Abort, Vorplatz und Austritt.
Die Waschküche für die Woh­

Die Architekten und Maurermeister Si m on und Ha Ifpaap
übernahmen selbst außer Entwurf und BauJeitung auch die Aus
führung der Maurerarbeiten und übertrugen dic übrigen Arbeiten
an folgende Breslauer Bauhandwerker oder Geschäfte:

Zimmerarbeiten : Zimmenneister fiossenfeider, Roter Graben.
I\!empner- und Dachdeckerarbeiten : K. Härter, NeudorfsrL 48.
Schmiedearbeiten und Scbaufensten'orbauten: Vogel u. Wahren

dorf, Klosterstr. 98.
Tischlerarbeiten: W. Sporleder, Schulstr. 4.
Anschlägerarbeiten : Füllborns Nachf!., AJtbüßersIT. J 2.
Glaserarbe.ten: Gebr. Wenzel, Oderstr. ..I.
Anstreicherarbeiten : f. Münster, Tauentzienstr. 101.

Ofenarbeiten : A. Thienel
NachfL I K1. Scheitniger­
straße 55.

Stuckarbeiten: i\iunka tLVölke!,
Lohestr. 75.

Be- u. Entwässerungsanbgcn
sowie Gasleitung : Cmt
Milde, Sonnenstr. 21.

Lieferung d. Eisenkonsrruktion:
Carl Ernst Klemm, Gräb.
schener Chaussee.

Tapezierarbeiten : Ju1ius Mann,
Freiburgerstr. 19.

Lieferung der Luxfer-Prismen:
Deutsches LtJxfer
Prismen
Syndikat, SchiJIefstr. 2-L

I\Jinge!le!tung: August \Volff,
Viktoriastr. 11.1-.

Parkettfuj
boden: Louis Heine,
VerJ. Lohestr.

ßei der Errichtung des
Neubaues mußte überdies be­
rücksicht igt werden, daß für
die Weidenstraße sc'l1on eil'e
fluchtlinie festgesetzt war,
welche um etml ..t m gegen
die alte Bauflucht zurÜcktrat.
Vom .Magistrat \vurden für das
Quadratmeter abgetrdenes
Land 200 M. bezahlt.

Straßenseite. . - . 1:200
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Architekten und Ma.urermeister S j m 011 u. H aJ f pa a p in BresIau.

m   n den stammverwandten Ländern I-Iolland, England undI  Nordamerika sind dIe Schiebefenster schon seit vielen
. Jahren 1m Gebrauch. Es sind dies aber so1che, deren

Ideal Patentfenster.

I!

Abb. 2"

Abb,1.

Rahmen sich nebeneinander in Führungen bewegen, so daß
von einem dichten Schließen und einer GefahrJosigkeit beim
Putzen keine Rede sein kann. Es kommen auch Schiebe  und
1\lappfenster dort VOl', doch besitzen diese cbenfaI1s manche
Mängel der altcn tiersteIlungsart. Erst vor etwa einem Jahre
wurde mit "Schätzkes Ideal;Patentfenster" (Wortschutz), G. m.
h. H., Magdeburg, Hohepfortestraße 62, eine hervorragende Neu
heit von Schiebefenstern in den Verkehr gebracht, die in Form
und Ausführung ein Anpassen an jede StHform des Bauwerks
ermöglichen und infolge ihrer Einrichtu.ng allen Anforderu.ngen
genügen, die an diesen wichtigen Bauteil gesteJit werden
müssen. Dieses neue Fenster ist eine Vereinigung des Klapp.
und Schiebefensters, dessen oberc und untere Hälfte entgegen
der älteren Herstellungsweise nicht hintereinander, sondern
(Abb. 1 und 2) übereinander stehen. Ober  und Unterfenster
pressen sich beim Verschließen gegen die gleiche Dichtungs.
einrichtung, wodurch eine vollkommene Abdichtung an den
Seiten erzielt wird. Da die beiden Rahmen, sowohl der obere
als auch der untere, übereinanderstehen, sOl preßt sich die obere
und die untere Fläche in der Mitte, in we eher beide Rahmen
gegeneinander stolSen, so zusammen, daß der Dichtungsabschluß
ein dtlrchaus einwandfreier ist. Die luftdichte Abdichtung, da...
durch bedingt, daß alle FUichen in sorgfältigster Weise doppelt
verfalzt sind und Übereinandergreifen, schtießt ein Eindringen
von Nässe, selbst beim stärksten Sturm und Regen, vol1
ständig aus.

Eine kennzeichnende Eigenschaft ist das Nichtvorhanden
sein von seitlichen führungsnuten. Hierdurch wird vermieden,
daß die Fenster durch Verquellen sich festklemmen oder sich
Ablagerungsstätten für Schmutz und feuchtigkeit bilden und
ein Verziehen des fensters eintritt; es kann sich immer und
in jeder Lage dehnen, gleichviel ob es verquollen ist oder Eis
sich angesetzt hat oder nicht.
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Da auch niemals fensterteile im Zimmer vorstehen, kann

der Fensterraum besser ausgenützt werden, was in vielen FäHen
angenehm empfunden wird. Zugunsten dicses neuen Schiebe;
fensters spricht ferner der Umstand, daß es beim Öffnen nicht
in Zusammenstoß kommt mit innen augebrachten Vorhän cn,
und daß es sich gefahrlos putzen Jäst.

Die Handhabung dieser ci!1fachen fenstervorrichtung ist
folaende'

b Sol1' der untere flÜgel geöffnet werden, so hat man den
fensterdrücker nach der Seite zu schieben. und das Fenster
klappt auf (Abb. 3), so daß Luft von außen einströmen kann.
Diese Lüftung erzeugt keinerlei Zug, weil der Spalt oberhalb
Kopfhöhe der im Zimmer befindlichcn Menschen entsteht.

Will man zum Fenster hinaussehen, so schiebt man den
Unterrahmen am Handgriff in die tlöhe, wow die Kraft des
kleinen fingers genügt (Abb. 4). Auf  1cjch einfache Weise

Abb. 3. Abb. 4.

Abb.7.

I1

Abb.5. Abb. 6.
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Abb.8.

erfo1gt. das Schließen der Fenster. Durch leichten Druck geht
der hmaufgeschobene Rahmen wieder nach unten und die
Drücker werden eingestellt.

Ein stärkerer Luftwechsel wird dadurch bewirkt daß man
sobald die Uiftung am unteren Rahmen erfolot ist' auch de
oberen flÜgel durch leichten Druck herunterzi ht,  o daß eine
doppelte Lüftung erzeugt wird (Abb. 5 und 7). .

Die stärkste Lüftung indeß erzielt man, wenn bei halb
geöffnetem Oberrahmen der Unterrahmen zur Hälfte hoch
geschoben wird, so daß die in Abb. 6 und 8 gezeigte Stellung
entsteht. Ullten tritt frische Luft ein als Ersatz für die in dcr
Nähe der Decke abziehende verbrauchte Luft. In dieser Weisc
wird seibst ein großer Raum in wenigen Minuten vollständig
durchlüftet.

Die Rahmen sind durch Gegengewichte gehalten, bleiben
also in jeder Höhc stehen; außerdem kann der Unterrahmen
mitte1st FeststeHer in jeder Lage festgelegt werden. Ein Klappern
des geöffneten fensters ist dann selbst bei Sturm ausge
schlossen_

Bei Aussparen der fensterbriistung als Nische lassen sich
bejde Rahmen herunterschieben, also die ganze fensteröffnung
freilegen. In vielen Fallen hat sich diese Einrichtung als sehr
zweckdienlich erwiesen.

Ein besonderer Vorteil namentlich bei Gebäuden mit
mehreren Stockwerken, ergibt sich daraus, daß man infolge
der zweckIl1ä! igen Einrichtung des Beschlages sowohl den
oberen als auch den unteren Rahmen (Abb. 9 und 10) einfach
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Abb.9. Abb.,,1O.

nach innen aufklappen kann, so daß eine Gefährdm1Cf der mit
dem Reinigen beschäftigten ,\lenschen nicht eintrete   kann.

Auch die häufigen Verletzungen durch Stoßen an nach
innen geöffneten fensterflügeln sind hierbei ausCfesch]ossen.
_ Vermöge seines luftdichten Abschlusses i t bei diesem
fenster auch das Anbringen von SüCf. Winterfenstern völlio
überfl ssjg. We:.den 'aber soiche wegen der Abkühlung de
Glasflachen gewunseht! so doppelt man auf die eioentlichen
Schieberahmen leichte Rahmen zur Aufnahme de; zweiten
Scheibe auf. !) !)

Einladung zur Mitarbeit.
Angebote von gut durchgearbeiteten Zeichnungen oder Feder_

strichpausen und Photographien aus aUen Gebieten des Bauwesens
welche sich zur Wiedergabe im fachlichen Teile dieser Zeitschrift ei,gnen:
sind stets erwünscht, desgleichen von Aufsätzen über bau fachliche An­
gelegenheiten aller Art, insbesol1dere über Ausführung Ul1d Durchbildung
einzelner Bauteile.

VergütungsansprOche sind bei Einsendul1g der Arbeiten anzu
geben. Zeichnungen und Abbildungen werden nach ihrer Verwendung
unbeschädigt zurückgeliefert

Die Schriftleitung der "Ostdeutschen Bau Zeitu n9".. . .
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Meß= und Mischapparat T T M.
T T M d. h. Trichter TelJer-Mischer nennt die Sonder Ma

schinenfabrik für Sandverwertung der leipziger Zementindustrie
Dr. Gaspary (1 Co. in Markranstädt bei leipzig eine neue, eigen
artige Mischmaschine, die wegen ihrer vielseitigen Verwendbar
keit große Beachtung verdient. Besonders BetonbauO"eschäfte
Mörtelwerke und Kunststeinfabriken dürften diesem b Mische;
große Erwartungen entgegenbringen; aber auch bei der Erz
mischung im Hüttenbetrieb, in den farbenfabriken, bei der Kunst
düngerbereitung und überall dort, wo es darauf ankommt, ver,
schiedene Stoffe, deren Kornbeschaffenheit von der Mehlfeinheit
aufwärts bis zur Schotierkörnung sich steigern und selbst eine
dickbreiige Beschaffenheit annehmen kann, in vorgeschriebenem
Verhältnis abzumessen und innig zu mischen, wird sich dicser
Trichter Teller-Mischer schneU seinen Platz erobern. Er wird
in verschiedener Ausführung für die verschiedensten Zwecke ge­
baut und verarbeitet z. B. Gesteinsmehle, Zemente, Kalke, Sande,
Kiese, Schotter, Steinschlag (Knack), Erze und ihre Zuschläge,
MehJe, farbelJ. Salze, Kunstdünger usw. mit gleicher Zuver
Jässigkeit. Er ist den bisher venvendeten Maschinen dadurch
überIcgen, daß er die zu mischenden Stoffe selbsttätig und
unabhängig von der Gewissenhaftigkeit des Arbeiters abmißt
und in kleinen Mengen ständig zusammenführt. Hierdurch ent
stehen vie1e Vorzüge. Erstens kann man mit sehr geringer Antriebs.
kraft arbeite'n, da nur verhältnismäßig wcnig Stoff auf einmal
bewegt wird, zweitens müssen die einzelnen Stoffe gründlich
untereinander gemischt werden, denn durch Zusammenführen
in kleinen Mengen findet eine außerordentlich innige Vor­
mischung statt  we1che die eigcntliche Mischarheit wesentlich
erleichtert und zum dritten wird eine sehr hohe stündliche
Leistung fertigen Mischgutes erreicht, da der ununterbrochene
Arbeitsvorgang Arbeitspausen zum füBen und Entleeren des
Mischers ausschließt. Unter den unten offenen VorratsbchäJtern
in Trichterform, deren Anzahl beliebig gewählt werden kann,
ist je ein sich drehender Teller mit weit überstehendem Rand
als Boden angeordnet, der durch seine Umdrehung den unteren
Teil des auf ihm lagernden Trichterinhaltes in steter Bewegung
erhält, so daß Stauungen in der Stoffabgabe nie eintreten
können. Durch die innerhalb der IVlischgüter entstehende rei­
bende Bewegung werden kleinere Knoten und größere Zu­
sammenballungen schon vor der Abmessung und Mischung auf­
geschlossen. Die Vorratsbehälter sind mit verstellbaren Aus.
laßöffnungen versehen, durch weJche infolge der kreisenden
Bewegung der Böden unaufhörlich und gleichmäßig bandartige
Stränge oder Streifen der Mischgüter heraus­
treten und auf dem äußeren Tellerrand bis
zu einern Abstreicheisen weitergeführt werden.
Das Abstreieheisen, das je nach Bedarf tiefer
oder weniger tief in die Vorratstrichter ein­
geführt werden kann, streicht die Mischstaffe
vom Tellerrand ab und läßt sie auf einen
darunterJaufenden ebenfalls mit einem Stoff­
streifen sich drehenden TeHer fa!Jen. Der
Jetzte TeJIerand gibt den gesamten Mischstoff,
der in über  oder nebeneinander liegenden
Schichten vorgemischt 'ist, in den Mischtrog
ab. Hierbei überstürzt sich das Mischgut
und fällt, sich \veiter vermischend, unter.
einander in den wagerecht angeordneten Misch­
trog, in dem in kürzester Zeit die Mischling
voIlendet wird. Eine eigenartig hergestelJte
Bandschnecke mischt und befördert zugleich
die Stoffe dem Auslaß zu. Im Mischtrog
findet auch bei feucht Zll rnisc-henden Stoffen
die Flüssigkeitszuführung statt, die je nach
dem feuchtigkeitsgrade der Rohstoffe ein. - .:.'_
gesteIlt und während des Ganges der Mq.  --<':::,
schine verändert werden kann. Besonders bei BauJ11örteJ- oder
BetonhereitunO" ist dies von Wichtigkeit, denn bei diesen Mörtel­
mischungen 1;t stets mit ungleich feuchten Mischstoffen zu
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rechnen, und es zeugt von Erfahrung des Maschirienerbauers.
daß der Mischtrog oben offen ist, da es, dadu ch cm bedic
nenden Arbeiter oder beaufsichtigenden Beamten - jederzeit mög
Heh wird, die in Verarbeitung befindliche J\laße ohne Anhalten
der Maschine auf ihren Feuchtigkeitsgehalt und ihre riChtige
Z usammensteHung hin prüfen zu können. Die besondere Gc
staltung und neue Anordnung der Schnecke im l\1ischtrog er­
möglicbt die Verwendung des Tfichter Teller.Mischcrs für Misch
stoffe jeder Art. Offenbar zweckmäßig bei diesem Trichter
Teller-Mischer ist, daß die fertig gemischten Stoffe nicht unter
der Maschine, wie bei den älteren Trommelmisc-hern, sondern durch
den oben offenen Jv1ischtrog vor derselben von allen Seiten er
reich bar ausgeschieden \",erden, so daß sie bequem \vegzu­
schaufeln sind oder in Wagen, Karren, Rutschen und auf Be­
förderungsbändem abgeführt werden können. Je nach der be
absichtigten Stundenleistung und je nach dem beabsichtigten
Mischungsverhä1tnis sind die Ausjaßöffnungen der Vorratsbehälter
zu versteHen und Maßzahlen und Zeiger ermöglichen dem Un
terrichteten, jederzeit eine Beobachtung des jeweiJigen Mischungs.
verhältnisses. Die Maschine kann für Hand  oder Kraftbetrieb
eingerichtet werden und ihre Verwendung in werktätiger Arbeit
hat ero-eben daß für ersteren Betrieb nur 1-2 und für letz.
teren bei \ esent1ich höherer Leistung 2-4 Mann zur Bedie­
nung erforderlich sind.

Um stündlich 3-30 cbm fertiges Mischgut zu liefern, ge
nügen 1/.>-5 PS. Diese äußerst geringe Betriebskraft ist,
abgeseben von dem leichten Gang der Maschine durch RoHen­
lager, hauptsächlich darauf zurÜckzuführen J daß entgegen den
veralteten Trornmelmischern bei dieser Maschine immer nur
eine verhältnismäßig kleine Menge Mischstaffes auf einmal im
Trog verarbeitet wird. Bei entsprechend größerem Antrieb kann
die Zuführung des gesamten Miscbgutcs in die Vorratsbehälter
und in gleicher Weise die Verteilung des fertigen Stoffes an
die jeweilige Gebrauchsstelle ebenfalls durch die Maschine er
folgen. Zu dem Vorzug der geringen Betriebskraft und Be
dienung kommt, besonders in dem ßeton , Mörtel- und Zement.
warengc\\'erbe, als wesentlicher Vorteil die erhebliche Ersparnis
an teuren Bindemitteln (Zement! Kalk) infolge innigster Mischung.
Die genannte Maschinenfabrik zeigt diese Mischmaschine in
ihrem Werk in Markranstädt in \'ollem Betriebe. Erwähnt sei
noch das Preisgericht der Deutschen LandwirtschaftsgeselJschaft,
auf deren 21. Wanderausstellung in Düsseldorf der Trichter.
TcJJer-Mischer zur Kunstdüngerbereitung vorgeführt wurde, hat

t.<        t.<

dieser eigenartigen Mischmaschine eine Urkunde mit der Au.s
zeichnung "neu und beachtenswert" zuerkannt.
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Englische Arbeiterwohnungen , ihre sozialen und gesetz­
lichen Bedingungen, geschichtliche und bauliche Gestaltung,
von \NaHer SChwess, KönigL Regierungsbaumeister.
Gr. Okt. 100 S. mit 44 Abb. im Text und 5 Tafeln.
Berlin 1904, Verlag von WiJhelm Ernst Ci Sohn. Preis
3,  Mark.

leder, der sich mit der neuzeitlichen Bewegung auf dem
Gebiete des Arbeitcrwohnungswesen und dem der Gartenstadt
befassen will, \Vird nicht umhin können, dieses bereits vor
drei Jahre11 erschienene vortreffliche Buch 7U lesen und gründ­
lich durcllLuarbeiten. Wenn auch keineswegs die einschläg­
lichen englischen Verhältnisse durchweg den unserigen ent;
sprechen und daher eine unmittelbare Übernahme ihrer Bau­
weise und ihres Wohnungswesen angängi!]; wäre, so bietet aber
dic meist mustergültige Lösung ihrer Bedürfnisfragen, In dcr
ebcn der bisherige Vorsprung des engIischen Wohnhauses be­
grÜndet ist, eine Fülle von Anregu  en und Belehrungen, die
uns nur von Nutzen sein können.

Der Verfasser, der England und englische Art sehr gründ
Hch keJlnen muss, behandelt zunächst die Gesetze, welche das
Wohnungswesen betreffen und die Bestrcbungen und Erfolge,
welche auf Grund derselben von städtischen Venvaltungen, von
gemeinnützigen Vereinen und Erwerbsgesellschaften veranlasst
wurden, die sich eifrl  der Verbesserung \'orhandener sehr arger
Mißstände 1m Wohnungswesen der untersten Volksktassen an­
nahmen. Die verschiedenen Arten der Arbeiterwohnungen, die
als A!!gemeine Logierhäuser, als Stockwerkshäuser und als
Einzelhäuser auftreten, finden darnach an zahlreichen Beispielen
und unter Darbietung guter Abbildungen eine eingehende Dar­
stellung vom volkswirtschaft!ichen, geschäftlichen und baufach­
lichen Standpunkte aus. Eine Abhand!ung über die Garten­
städte der Zukunft schliesst diese gründliche und wertvolle
Arbeit des Verfassers.
Leitfaden der festigkeitslehre. Für den Unterricht und

zur Se!bstbe!chrun  bearbeitet von Prof. Dr. E. Glinzer,
Oberlehrer der Gewerbeschu!e und der Baugewerkschule
in Hambnr . Okt. 66+ 26 S. mit 64 Abbildungen,
Übungsbeispiclen und Aufgaben sowie einem Tafelwerk
als Anhang. Leipzig 1907. Verlag von fi A. Ludwig
Degener. Preis gebd. 1,50 M.

Der vor liegelide Leitfaden ist nach dem umfangreichem
Lehrbuch desselben Verfassers (Kurzes Lehrbuch der festig
keitsJehre von Prof. Dr. E. Glinzer, 3. Aufl. 1907. Leipzig bei
Degencr. Okt. 152 S. Preis 4 M.) bearbeitet und legt das
Hauptgewicht auf die Vorführung von ßeispieJen und Darbietuna
möglichst vieler zweckmäßiger Aufgaben, er eignet sich dahcr
In erstcr Linie für Schulunterrichtsz;wecke, kann abcr cbenso
dem Selbstunterricht dienen. Die Dcgenerschcn leitfäden
für Baugewerkschulen und verwandte Lehranstalten, dessen
1 L l:3and dieses Werk darstellt, erfreucn sich in den Fach­
kreisen bereits so al!gemeiner Anerkennung, daß sie weiterer
Empfehlung kaum bedürfen.
Leitfaden fÜr den Eisenhochbau. fÜr den Unterricht und

zur Selbstbelehrung bearbeitetvon Prof. J u I i u s Hoc h, In;
gcnieur, Oberlehrer an der staatlichcn Bauacwerkschule
zu LÜbeck. Okt. 68 S. mit 204 Abb. Leipzig 1907.
Verlag von H. A. Ludwig Degener. Preis gebd. 1,50 M.

Dieser 15. Band der oben bcreits gekennzeichneten
Degencrsehen Leitfäden, dessen Vcrfasser durch seine erfolg­
reichen Fa.ch chriften schon ziemlich bekannt ist, behandelt die
Einzelverbände des Eisenbaues. Wenn auch hierzu niemals
die fcstigl{eitslehre entbehrt werden kann und stets eine Be­
rechnung der einzelnen Teile vorangehen muß, so wird doch
in diesem Leitfaden nirgends eine Berechnung der Eisenteile
vorgeführt, sondern es wird nur gezeigt, \vie diejenigen Eisen­
teile, deren Stärken bekannt sind, miteinander verbunden werden
mussen. für die Baugewerkschulen und Tiefbauschulen in
erster Linie bestimmt, wird dieses Werkchen jedem fachgenossen
von Nutzen sein können, der die Grundlagen dieses jetzt so
wichtigen Gebietes des Bauwesens sich aneignen will.
Architektonische Formenlehre. 1_ Teil. Die Säulenordnungen

der Griechen und Römer und die Meister der Renaissance
von Zdenko Ritter Schubert von Soldern, Diplom-Archi­
tekt und k. k. Professor an der deutschen technischen

Hochschule zu Prag. Okt. 173 S. mit 200 Abbildungen.
Zürich 1907. Verlag; Art. Institut Orel! FüssIi. Preis
3,- Ni., geb. 4 M.

Es fehlt wahrlich nicht an Werken, auch an guten \ . ;,en,
die den vorgenannten Stoff behandeln. Die Wertschätzl<I :; der
historischen Stilformen als unmittelbare Vorbilder für die neu­
zeitliche Kunst hat äußerlich betrachtet zwar gewaltig abge.­
nommen, unterliegt dafür aber jetzt viel gereifteren Anschauungen
als noch vor einigen Jahrzehnten. Wie immer auch die Kunst­
anschauungen auseinanderstreben mögen, kein I\ünstler wird
bewußt oder unbewußt von dem für alle Zeiten grundlegenden
Schaffen der klassischen I\unst unberührt und unbelehrt bleiben
können. - Die vorliegende Arbeit dürfte sich 11amentJich für
den Selbstunterricht auf dem behandelten Gebiete empfehlen,
da es der Verfasser verstanden hat in kurzer, klarer Weise,
das Wichtigste hervorzuheben und übersichtlich darzubieten,
was der angehende Architekt unbedingt können muß, er mag
eine sogenannte Kunstrichtung bevorzugen, welche er will.

Das Bau Journal, ein Schreibtisch-Notiz-Kalender, Verlag von
E. Heckendorff, BerJin, Reichenbergerstraße 36, Hegt nun
mehr im 5. Jahrgange für 1908 vor.

Der neue Jahrgang läßt erkennen, daß die Verlagsanstalt
bemüht gewesen ist, den Kalender immer mehr zu vervoll
kommnen. Herr Kgl. Baurat Franz Jaffe, Berlfn, hat auch In
diesem Jahre die redaktionelle Durchsicht und Verbesserung des
Werkes übernommen.

Bei dem billigen Preise von 2,50 M. für das geschmack­
voll und dauerhaft in ganz Leinen gebundene Journal dürfte
sich dasselbe bald als unentbehrlich für jedes technische
Bureau erweisen, zumal es sich vorzüglich als Tagebuch für
jede größere Bauausführung im Bau-Ingenieur- und Maschinen­
fach eignet.
"Neueste EI'findungen und Erfahrungen H auf den Gebieten

der praktischen Technik, der Elektrotechnik, der Gewerbe,
Industrie, Chemie, der land- und Hauswirtschaft usw.
XXXV. Jahrgang 1908 (A. Hartlebens Verlag. Wien).
Jährlich 13 Hefte ::-: 7,50 Ni.

Inhalt des 1. Heftes 1908: Anwendung der E!ektrolyse
in der quantitativen chemischen Analyse. - Quecksilberlicht. ­
Glühlampe. - flammenbogen-Untcrbrecher. - Zelluloseazetat
als Isolicrmaterial. - Dosierung von Röntgenstrahlen. - Neues
Ätzverfahren. - I"Jiirten von Dach- und Wand bekleidungs platten
aus Zement mittels Kieselfluorwasserstoffsäure. - Matte Ver
aoldung auf Zink. - Stahlhärtungsmittel. - Koh!enanzünder. ­
Vergoldung und Versilberung V011 Eisendraht. - Neues Schmier
mittel. - Künstliche Patinierung. - Goldschrift auf G!as. ­
l\onservleren des Holzes. - Abwaschbare Tapeten. - Bunt­
und Luxuspapiere. - Leichtsteine. - Kalksandsteine. - Ver­
schiedenes usw.
Berliner Architekturwett. x. Jahrgang. 9. Heft. (Ernst

Wasmuth-Berlin. Jährlich 12 Hefte = 20 M.)
Inhalt: "Scheffler: der Architekt" von Herm. Schmitz. ­

33 Tafeln Abbildungen, darunter eine farbige, zu Gemeinde­
schule Wilmersdorf von Architekt Otto Herrnring, Charlottenhof
von Architekten Hiller und Kuhlmann, Haus Drabig von Archi­
tekt EmU Schandt, Reisestudien von Christian Munthe, Villa
Werner von Architek  Möhring u. a. m.

Berliner Architekturwelt. Zeitschrift für Baukunst, Malerei,
Plastik und I\unstgewerbe der Gegenwart. Unter Leitung
der Architekten: Ad. Hartung, E_ Spindler, Br. Möhring
und unter "'litwirkung der Verebigung Berliner Architetden.
Schr'iftlcitung: Dr. M. Creutz. Verlag von Ernst Was­
muth A.-G. in Berlin. jahrlich 12 Hefte = 20 M.
10. )ahrg. 10. Heft.

Inhalt: Hotel "Der Fürstenhof" in Berlin, Architekten
Bielenberg und Moser mit 34 Tafeln Abbildungen.
Berliner Architekturwelt. Verlag bei Ernst Wasmuth A.-G.

in Berlin. 7. Sonderheft. "Ludwig Hoffmann. "
Das Schaffen des bekannten und hervorragenden Archi­

tekten Ludwig Hoffmann, des Baurats der Stadt Berlin, findet
hier eine eingehende Würdigung in einem Aufsatz von fritz Stahl
dem über hundert Tafeln mit Abbildungen zahlreicher Arbeiten
dieses genialen Bauh:ünstIers beigefügt sind.
Innen..Dekoration. Herausgeber Hofrat Ale x a n der K 0 c h

in Darmstadt. Illustrierte kunstgewerbliche Zeitschrift für



den gesamten Innenausbau. Verlag; Alexandcr Koch,
Darmstadt. 1908. Januar Heft. (Einzelpreis 2,50 M_)
Sonder Veröffent1iehung "Das Hotel ActIon in BerHn von
den Architekten Baurat Gause und Reg. - Baumeister
Leibnitz in Berlin, " mit 58 AbbiJdungen, nebst Aufsatz
von Antol1 Jaumann ir; Berlin.

Moderne Bauformen. Monatshefte für Architektur. Heraus­
geber: M. Gradl, Verlag; lulius Hoffmann in Stuttgart.
Jährl. 12 Hefte 24 M. - Jahrg_ VI. Heft 12. 50 Tafeln
Abbildungen, darunter 8 farbige, nach Werken von Emil
Schaudt-BerJin, Pfeifer und Großmann-Karlsruhe u. a. nebst
Inhaltsverzeichnis zum 6. Jahrgang 1907.

Der Burgwart. Zeitschrift für Burgenkunde und mittelalter­
liche Baukunst. tJerausgeber: Architekt Bodo Ebhardt,
Grunewaldt-Berlin: jährlich 6 Hefte = 12.50 M. IX. jahrg.
Nr. 2. Inhalt: Die Ruine der Lobedaburg von B. Eb.
hardt; Dornburg von A. Trinius; Schloß Burgk an der
Saale von Auerbach in Gcra; die Ruine der Bandenburg
an der Werra von E. Kricschej die Burg ßibra bei Mei;
ningen von Prof. Dr. G. Volt

Deutsche I\onkurrenzen. Herausgegeben von Prof. A. Neu.
meister in Karlsruhe, Verlag: bei Seemann &- Co. in
Leipzig. Band XXII, Heft 5, Nr. 257, Realschule für
Villingen, 8 Wettbewerbe.

Armierter Beton. Monatsschrift für Theorie und Praxis des
gesamten Betonbaus. Herausgeber: fng. E. Probst, Ver­
lag: Jul. Springer Bcrlin. lieft 1. Erster Jahrg. Bezugs­
preis 10M. jährlich.

Zeitungskatalog Haasenstein   Vogler A...G.
WIe alljährlich so ist auch in diesem Jahre die allbe!iebte

Neujahrsgabe in seiner altbewährten und eJeßanten form er­
schienen. Ocr Katalog enthält außer dem vorausgehenden
Notfzkalender alle Zeitungen und Zeitschriften der \Ve1t und
wird dcnselben jeder Geschäftsmann als Nachsch!agewerk
ersten Ranges begrüßen.
Zeitungskatalog der Annoncen-Expedition Daube Si. Co.

Bei diesem Katalog ist die DreiteHun  beibehalten und
sind die Bände griffbereit in einem handfesten Gestell unter­
gebracht. Der Inhalt dürfte den übrigcn gleichen Werken nicht
nachstehen.

!)
Verschiedenes.

Behördliches, Parlamental'lsches nsw.
Sachverständige. Auf Grunu des Gesetze5 betr. U n te r;

sagung des Betriebes des Baugewerbes vom 7. Ja­
nuar 1907 sind außer den bereits ernannten I\reisbauinspek­
toren vorn Herrn Regierungs-Präsidenten für den Regierungs­
bezirk Breslau ais Sac1werständige ernannt: Ratstnatlrermeister
Ernst Härtei, Ratszimmermeister Hug;o Baum, Zimmermeister
Gustav Hossenfelder, sämtlich in Breslau, Reg.-Baumeistcr
Herrmann Wolfram in Opperau, Hofmaurermeister Kar! Bero.
hardt in Nimptsch, Maurerrneister Stadtrat Kar! läger in
Waldenburg.

Die Diplomingenieure, die von den I\önigl. Eisenbahn­
direl\tioncn zur vorübergehenden Beschäftigung für schwierige
Entwurfsarbeiten angenommen sind, sind nach einer Verfügung
des Hcrrn M.inisters der öffentlichen Arbeiten hinsichtlich ihrer
dienstlichen SteIJung im \Vesentlich n denjenigen Diplom­
ingenieuren gleichgesteJlt worden, die ZUr Ausbildung für den
Staatsbaudienst als Regierungsbauführer zugelassen sind.

Vel'dlngllngswesen.
Ist der Ausschreiber einer Submission gebunden?

Diese frage wird im "Berliner Tageblatt" wie folgt beanh\ortet:
in einem Urteil des Oberlandesgerichts Harnburg ist die frage
entschieden, ob der Ausschreiber einer Submission gebunden ist.
Es wird in dieser Beziehung folgendes ausgeführt:   156 des
Bürgerlichen Gesetzbuches, weJcher bestimmt, daß bei einer
Versteigerung der Vertrag erst durch den Zusc lag zustande
kommt, und daß ein Gebot erlischt, wenn ein Ubergebot ab­
gegeben oder die Versteigerung ohne Erteilung des Zuschlages
o'eschlossen wird ist nicht unmittelbar amv_ndbar. \\eon aber'
145 des Bürge;lichen Gesetzbuches bestimmt, daß, \ver einem
anderen die Schließung eines Vertrages antn1gt, an den Antrag
gebunden ist, so ergibt sich daraus, daß eine Submjssionsaus

31-­
schreibung rechtlich nur die Aufforderung enthäft, Vertrags­
angebote zu machen, nicht aber selbst ein Vertragsangebot
bildet. Dabei ist es gleichgültig, ob die Ausschreibung sich
an aUe Interessenten schlechthfn wendet oder nur an ein­
zelne Peisoilcn. Wer also eine, sei es auch be5chränkte Sub­
mission ausschreibt, ist dadurch noch nicht gebunden; nament­
lich h<!t auch der Mindestfordernde kein Recht darauf, die Arbeit
oder Lieferung zu erhaJten_ Diese grundsätzliche Beurteilung
schJjeßt nicht aus, daß sich im Eil17:elfal! aus besonderen Um­
ständen eine Gebundenheit de5jenigen, der die Submission aus­
schreibt, schon vor ErLeilung des Zuschlage5 ergibt. Es ist
möglich, daß der Unternehmer in der Ausscl1reibung se bst
verpfIk:htet, dem Mindestfordemden odcr wenigstens einem der
Submittenten die Arbeit zu übertragen. Aber auch ohne solche
ausdrückJiche Erklärung k.mn aus der Art der Submission und
dcn Umständen, unter denen sie erfolgte, nach der Verkehrs.
sitte eine sofortige Gebundenheit de5 Ausschreibenden sich mit;
unter mit Notwendigkeit ergeben. Es ist also in jedem ein­
zelncn fan besonders zu prüfen, ob aus den Umständen sich
ergibt, daß, ab\\.eichend von der oben aufgestelJten Regel, der
Ausschreiber schon durch die Ausschreibung der Submission
gebunden ist, eventuell in welchem Umfange.

WettbewerlJ.
Lichtenberg bei Berlin O. Zwecks Aufteilung eines

etwa 20 ha großen größtenteils im Besitz der Stadt befindlichen
Geländes, In welchem sich efn Park befindet, hat die Stadt
Lichtenberg für einen Bebauungsplan event. Parkprojekt einen
Wettbewerb mit frist zum 15. März 1908 ausgeschrieben. für
die drei besten Entwürfe sind drei Preise in Höhe von 7.50,
500 und 300 M. ausgesetzt. Außerdem werden EntwÜrfe zum
Prcise von 300 M. angekauft. Preisrichter sind: Landesbaurat
Prof. Göcke-Berlin, Stadtbaurat Gerlach-Schöneberg, BÜrger.
mcister Ziethen-Lichtenberg, Stadtbaumeister Knipping Lichtcn­
berg und zwei von der Stadtverordnetenversammlung zu wah.
lende Mitglieder. Bedinglmgen sind gegen 3,-  L, die dem
Bewerber nach Einlieferung eincs Ent\ urfes zurÜckgegeben
werden, durch mündliches oder schriftHches Ersuchen \'Ot1 der
Plan kammer des Bauamtes, Dorfstraße 6, Zimmer 37 erhältlich.

Bielefeld. Zur Erlangung von f.ntwürfcn für eine j\lädchen;
mittelschule dase!bst, ist von dem Magistrat ein \Vettbe\\-erb
unter den in Deutschland ansässigen Architekten, mit frist
zum 14. März. 1908 ausgeschrieben. Zur Preisverteilung steht
die Summe von 3000 M. zur Verfügung lind zwar: für einen
ersten Preis von 1500 M., fÜr einen z\-veiren PI'eb 900 M. und
für einen dritten Preis 600 j\l, Der Ankauf weiterer EntwÜrfe
zum Preise von 300 ,\1:. bleibt vorbehalten. Das Preisgericht
haben übernommen: Baudirektor BaJtzer-Lftbeck, Kreisbauinsp.
Geh. Baurat Büchting.BieJefeld, Oberbürgermeister Geh. Reg.-Rat
Bunncmann, König!. Baurat Kul!rfch. Dortmund , Archit kt
Lüer Hannover, A;chitekr Reg.;Baumelster Lenz Köln, BÜrger­
meister Dr. Stapenhorst-Bielefe!d. Die Wettbewerbsunterlagen
sind erhält!ich bei der Kanzlei Il des Stadtbauamtc-s gegen Ein­
sendung \'on 10 M., welche bei Einreichung eines Ent\\ urf s
zurückerstattet werden.

Rechtswesen. l\'adauud;. H'rbot"'I::.1

rd. Oer Wert der Anpreisungen betr. St1Jrmsicher
heit von Oachkonstruktionen. Der Inhaber eines Patentes
auf Dachkollstruktionen behauptete von diesen in seinen Pro­
spekten, sie seien von größter Sturmsicherheit, und in seiner
Deckanleitung versicherte er, seine I\onstruktion biete den
großen Vorteil, daß bei ihrer Anwendung, ohne jede weit re
Vorkehrung, ein :.tbsolut sturmsicheres Dach stch von selbs.t
ergebe. - In einem Falle, mit dem sich das Oberla!ldesgericht
l,arlsruhe zu befassen hatte, \\-eigerte sich ein Benutzer dieser
Dachkonstruktion dem Patentinhaber die vereinbarte Vergütung
zu entrichten, indem er erkL:1rte, die Anpreisungen hätten den
Tatsachen nicht entsprochen. Durch Sachverständige wurde
festgestellt,. daß die fragJiche Dachkonstruktion aIJerdings keine
absolute Sturmsicherheit bewirke, indessen legte das GerieiE
hierauf nicht das entscheidende Gewicht, sondern verurteilte
den beklagten Bauunternehmer zur Zahlung der vollen Ver­
gütung gemäß der Vereinbarung. - Das, was der l\liiger von
seinen Dachkonstruktionen in seinen Prospekten uud in seiner
Deckanleitung behauptet, ist keine rechtsgeschiiftlkhe Erk!ärung,



so heißt es in den Gründen. Sie wird zu einer solchen erst,
wenn beim Vertragsabschlusse ausdrücklich oder stiJlschweigend
auf sie Bezug genommen wird. Bei den fraglichen Aus­
führungen handelt es sich 1ediglich um Waren anpreisungen,
die im geschäftlichen Leben alltäglich sind und nicht ernst ge­
nommen w tden dürfen. Sie haben den Zweck, Kunden anzu­
locken und zum Abschlusse von Verträgen zu bestimmen. Da­
bei hat dann jeder Kunde Gelegenheit, sich genau bestimmte
und ernstIich gemeinte Zusagen machen zu lassen. Da der
beklagte Unternehmer dies verabsäumte, im übrigen auch schon
früher - ohne irgend wie Beanstandungen zu machen - die
fraglfehe Konstruktion benutzt hat, so konnte er mit seinen
Einwänden nicht durchdringen. {Entsch. des Ober!andcsgerichts
Karlsruhe vom 22. Juni 1907.)

Tal'lf,., und Stl'elkbeweuungen.
Danzig. Durch die Vereinbarung zwischen dem "Arbeit­

geberverbi.lI1d für das ßaugewerbe in Danzig" und den "Zentral­
verbänden der Maurer, Zimmerer und baugewerbIichen Hilfs
arbeiter Deutschlands" sowie dem "Zentralverbande christlicher
Bauhandwerker und Bauhilfsarbeiter Deutschlands" sir.d die
Löhne der l'Vlaurergcse!1en auf 54 Pt., der Zimmergesellen auf
52 Pf., der Kalk  und Stefnträger auf 39 Pf. und aller sonsti
ger Bauhilfsarbeiter auf 36 Pf. für die \Verkstunde vom 1. April
1908 ab festgesetzt worden.

Bautätigkeit.
Grätz. Infolgc Mangels an Beamtenwohnungen isl hier

ein "ßeamtenwohnungsvcrein", G. m. b. H., gegründet worden,
dem gleich 47 Personen ihren Beitritt erklärten. Zum Vor­
sitzenden wurde Pastor Mattias, zum Schatzmeister Gerichts
kassen rendant Kratz und zum technischen Leiter Bahnmeister
Bergner gewählt.

I1andelstell.
Bhi. Über die Lage des Baugewerbes in unserem

ostasiatischen Pachtgebiet schreibt man uns aus Tsingtauvon Mitte November: .
für das Baugewerbe war von vornherein durch den aus

einern Nichts entstandenen Aufbau unserer Stadtan!age mit aJlen
zeitgemäßen tinrichtungen und Ausgestaltungctl ein günstiger
Boden vorhanden. Wenn nun auch heute noch nicht von
einem gänzlichen Aufhören der staatlichen Bautätigkeit die
Rede sein kann, so ist doch schon ein starkes Abflauen be­
merkbar, und es unterliegt kaum einem Zweifel, daß für die
nächsten Jahrc mit einer Neubelebung nicht gerechnet werden
kann. fÜr diejenigen Geschäfte der Kolonie, die vorwiegend
als Händler für Baustoffe in Frage kommen, ist diese Aussicht
immerhin noch erträglich, für die Baugeschäfte aber, die nach
Lage der Sache ihren Erwerb bisher fast ausschließlich durch
die Übernahme dcr Ausführung von Gouvernementsbauten
fanden, gestaltet sich die Möglichkeit ihres Bestehens jetzt
immer schwieriger. Es ist daher zu erwarten, daß von diesen
manche, . die sich um den bisherigen Aufbau der Kolonie durch
Schu1ung der einheimischen Arbeitskräfte fragJos Verdienste er
worben baben, sehr bald vor die Frage gesteHt werden, ent
weder der I\olonie dcn Rücken zu I<ehren oder auf einem
anderen Erwerbsgebiete ihren Lebensunterhalt durch Überleiten
ihres Geschäftes in eInen Bctl.ieb der dem Baufach verwandt
ist (wie Holzbearbeitung, Tischlerei) l\leiner Schiffs ausbesserungen
usw.) zu suchen.

Diese allmähliche Umgestaltung eines Teiles unseres Bau­
gewerbes kann aber nur ohne nachteilige Folgen vor sich
gehen, wenn unsere Regierung das ihrige tut, um ihre früheren
oder gegenwärtigen Arbeitnehmer vor schweren geschäftlichen
Schwierigkeiten zu bewahren. Das geschieht nun aber leider
nicht in dem wünschenswerten Umfange.

Es sind hauptsächlich zwei Erscheinungen, die leicht zu
einer bedenklichen Lage fÜhren kÖQnen. Zum einen Teil die
freihändige Vergebung umfangreicher staatiicher Arbeiten an
chinesische "Batous", zum andern Teil die Übertragung von
Bauten an chinesische Unternehmer die infolge man(Jelnder
fachkenntnisse und Unfähigkeit in de; Beherrschung der Grund­
lagen für Preisberechnungen bei öffentlichen Verdingungen die
billigsten Angebote abgeben. Der erstgenannten freihändigen
Vergebung durch die Bauabteilungen, die in Verwaltungskreisen
gewöhnlich mit der Bezeichnung "Ausführung in Regie" belegt
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wird, dÜrfte durch das Gouvernement verhältnismäßig schnell
ein Ziel gesetzt werden, wenn die hierdurch entstehenden
Kosten einer genauen Prüfung unterzogen werden.

Aber auch die frage, ob es angebracht und richtig ist,
den in Betracht kommenden chinesischen Unternehmern als
billigsten Bewerbern Bauten zu Übertragen, deren Ausführung
ein gewisses Können voraussetzt, dürfte einer näheren Erwägung
wert sein. Es ist sicher, daß der chinesische Mitbewerb zur
Erlangung von biHigsten Preisen voilständig entbehrlich ist,
denn das so oft angefochtene und auch In Deutschland von
weiten l,rcisen als unbedingt verbesserungsbedürftig bezeichnete
öffentliche Verdingungswesen hat aush schon unter den deut­
schen Baugescbäften hier in der KoJonie zu Auswüchsen, d. h.
zur Abgabe von Preisen geführt, die einen Nutzen nicht mehr
zulassen, sondern häufig genug zu Verlusten für den Unter
nehmer führen. Und was sind nun die sogenannten chinesischen
Bauunternehmer Tsingtaus   Man hat es hier nicht etwa mit
einem zum Baufach erzogenen und geschulten Handwerkerstand
zu tun, sondern mit Leuten, die vor wenigen Jahren den ver
schiedensten dem Baufach gänzlich fernliegenden Berufs  und
F:rwerbsklassen angehörten und dann später dem deutschen
Bauunternehmern info gc ihrer oberflächlichen Kenntnisse der
deutschen Sprache aJs Mittelsperson im Verkehr mit den
chinesischen Bauhandwerkern dienten. Keiner dieser ehemaligen
Aufseher hat das Bauhandwerk erlernt Ilnd keiner beherrscht
auch nur im entferntesten einen genügenden Teil des Rechnungs­
wesens für !\ostenanschJäge, das erfahrungsgemäß nach dem
Ausfall der Verdingungsergebnisse oft geschulten deutschen
fachleuten Schwierigkeiten bereitet.

Firmen-Register.
Neu eingetragen:

Pos e n. "Posener Touwerke, GeseJlschaft mit beschränkter
Haftung H mit dem Sitze in Posen. GeschäftsfÜhrer ist der Ziegdei­
besitzer Paul Steinbach-Posen, stenvertretende GeschäftsfÜhrer die
Ziegeleibesitzer Max Perkiewicz.Ludwigsberg bei Moschin und
Wilh. Markowicz-Posen. Gesel1schafter sind: Max Perkiewicl,

I i :dM     i  d  ;i  r.Ja     s!OSef Brzeski, Pau! Steinbach,
Geändert.

ß res la 11. Die firma Emil Aust 8! Co. ist auf den Gastwirt Hugo
Aust, Ober Müh1wjtz, Kr. Oels, übergegangen. Die Prokura des
fmil .","ust ist ihm auch von dem neuen fjrmeninhaber erteilt.
Der Ubergang der in dem Betriebe des Geschäfts begründeten
forderungen und Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerbe des Ge­
schäfts durch den Gastwirt Hugo Aus/. ausgeschlossen.

Eröffnete Konknrse.
A : = Allllieldefrist. G.: _ Gläubigervel'sarurull1l1g. P.; = Pl.üful1gstcnllil1.

Ratzebuhr L Pornm. Maurer- und Zimmermeister WalterStein
in Ratzebllhr. A.: 1. februar 08. P.: 10. februar 08.

I\önigsberg. Ernst Alex, Eisenwarenhändler daselbst, Vorder­
Roßgarten 41}42_ A.: 10. februar 08, G.: I. februar 08. P.:
18. februar 08.

Lan ds be rg a. W. Offene Iiandelsgesel1schaft Dampfsägewerk
SophienmuhJe Siman & Nitschh.e, daselbst. A.: 1. februar 08.
G.: 3. februar 08. P.: 11. februar 08.

p asen, J-IolzbearbeitungsfabrH  Hild brandt) Warschaucrstr. 10/11.

Zwangsversteigerung en.
Ingenieur Gustav Reissner, ßres1au, 1\letschkaustraße 4::! 26. 2. 08

d:ti  l :lls g i:\ L  h   :se   h aC;   : / reslau, 2, 3. 08
feJdstraße 10e

Handelsgesellschaft A. Lehmanns Nacht., Carlowitz-Breslau,
Große feldstraße 10 f

Maurermstr. Richard Stenze I, Breslau, Herdainstr<Jße 45
Kaufmann Moritz Braniss, Breslau, Hl1dcbrandtstraße 6
Tischlermstr. Gustav Vlerner, NiederrHcrmsdorf, Amtsger.

Wa1denburg
Schneidemiihlenbes. Michael Danzer, Nieder-Bielau, Amtsger.

Görlitz
Tischlermstr. PanI Blanke, Weißwasser O.-L., Amtsger.Muskau 26. 2. 08
Verehel. Ofenbaumstr. Herrmann, Liegnitz) Baumgartstr. 2 3. 3. 08
Baumstr. Leon EcI ert, Posen, Wa11ischei 74 13. 3. 08
Bauuntern. Otto Waldt, Posen, HelmhoIz  u. Linnestraße 28. 3. OS
Tischlermstr. Hermann Korduan, Posen, festungsstraße 24. 3. OS
Arch. Hugo Püschel, Charlottenburg-Rawitsch-Vorstadt 17. 3. OS
nsehlermstr. Thomas Skapski, Lubasch, Amtsger. Czarnikan 22. 2. 08
Maurermstr. Otto Depmeyer, Elbing, fischerstraße 3 6. 3. 08
frau ßauuntern. Ida Dodenhöft, Danzig-Langfuhr, Hoch­

schulweg 6
frau ßauuntern. Ida Dodenhöft) Danzig LangfL1hr, Hoch­schulweg 8 9. 3. 08
ßauuntern. ferdinand u. Auguste liungreckerschen Eheleute,

Königsberg-, Blumenstraße 12) Sackheimer Gartenstraße 5 6. 3. 08
Bauuntern. Wilhelm Martens) Anklam) Badstüberstr, 4/5 9. 4. 08
,Zimmermstr. ferd. Nicl el, frankfurt a. O. 27.2.08

28. 2. 08

6.3. 08
6. 3.08
3. 3. 08

11. 3. 08

29. 2. 08

6.3. 08


